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Hingewiesen SC 1 och einmal etwa auf den Famili nlo ‚ der ] NnUu  Dl dann
möglich ist, wenn alle den Arbeitsertrag betreffenden Faktoren aufeinander
abgestimmt werden, w as natürlich durch CLN! entsprechende posıtive
Gesetzgebung erreicht werden kann

Im Jahrhundert, Zeitalter des Individualismus und Liberalismus,
wäar CS allein das Naturrecht, das die Rechte der Gemeinschaft, die Pflicht

Mitwirkung Gemeinwohl, die Notwendigkeit CINCT starken Autori-
tat und deren Quelle Go betonte. Die Feindschaft des Liberalismus

die Kirche hatte nıicht zuletzt ihren rund auch dar:  1IN, dafß sich die
Kirche für diese naturrechtlichen Gegebenheiten eINSETIZTIE ”ES scheint uUuNnN-

glaublich aber 1st doch S da{iß die Kirche, die während des SANZCHL
Jahrhunderts als die Feindin des Fortschritts angegriffen wurde, heute

die CMZISC 1sST die die fundamentalen Menschenrechte verteidigt „„1C kämpfe
für die prımıtıvsten Menschenrechte sagte Jahre 1933 kleinen Kreis

Friedrich Muckermann der große Vorkämpfer fo} allen Totalita-
1LISIMUS, „ 5C1 1U nationalsozialistischer der kommunistischer Prägung CC

Die Ablehnung aller Extreme 1st IMmMmanentes Zeueonis für die Seins-
gerechtheit und Urientierung deır Wirklichkeit des sozlalen Lebens,

S16 dem wahren Naturrecht ist während die Kxtreme eben als
aprioristische Konstruktionen oder als Zwangssysteme dem Sein, der Wirk-
lichkeit nıicht entsprechen Von ler AUS Ist klar daß die Natur-
recht gegebene Schöpfungsordnung des sozialen Lebens dem Totalitarismus
widerstehen un! ihn überwinden kann, die Würde, Heiligkeit Unı
Unverletzlichkeit der Person erhalten der wiederherzustellen Eine rein

formale, beschreibende Soziolorie wird dazu nıemals imstande SCHI, erst
recht nicht, wWenNnl S1C Schafsgewand 1iNer spiritualistischen, supernatura S
listischen Auffassung das irdische, weltliche Geschehen sechr relativiert,
da{fß für das qOhristliche Leben völlig bedeutungslos wird

Bacalar
Priester un Laıen in SCMECINSAMECT Missionsarbeit

Von EV JUNG

Bacalar ıst unbekanntes, armseliges ort (pueblo) mexikanischen
Uschungel abgeschnitten VO  - aller Zavilisation Ks gehört Verritorıum
VOoNn Quintana Roo das Süden der Halbinsel Yukatan Karıibischen
Meer liegt Das Verritorium umfa{lßt 8500 gkm hat aber Einwoh-

Ks 1st deshalb uch geschichtlich falsch, die Kirche z beschuldigen, dem Individualis-
J111US vertallen “* 11[1. Die Kirche hat S1C.  h ı für den absoluten Wert der Person, ber
ebenso auch tür die Rechte der (Gemeinschaft eingesetzt. Und gerade deshalb hat die abend-
Jländische Kultur, tfür die das oOhristliche Element wesentlich ıst, der Freiheit der Person
1Nen Wert herausgestellt, der VOIN allgemein menschlicher Bedeutung ist, und den
langen heute die Hoffnung und die Sehnsucht vieler Völker 1st.
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nNer, das heißt erso für halben qgkm Indiesem
Gebiet gibt Ccs NUuUr J1eTrT Pfarreien mıiıt Ssammmmen cht Priestern, davon re1i

der ‚„Hauptstadt“‘“ Chetumal. Die Pfarrei VO Bacalar zaählt 3000 Seelen ı
10 pueblos, die weıt Zerstreut liegen, da{ißs; reli Tagereisen braucht,

mıt allen vorhandenen I ransportmitteln (Auto, Iraktor, Bulldozer,
Pferd Kanu) VO Ende ZU andern gelangen; Priester kommt
höchstens dreimal Jahr jedes pueblo. Die Pfarrgrenze Von Bacalar
deckt sich muıt der Grenze VO!|  a Mexiko und British Honduras, überschneidet
aber ZWC1 mexikanische Staatsgrenzen Der zuständige Bischof wohnt Staat
Campeche und kommt höchstens ZU Firmung alle DA Jahre einmal miıt
dem Flugzeug ach Bacalar. Sonst besteht eine Verbindung mıiıt iıhm Wenn
auch das Land nominell 0/0 katholisch 1STt praktizieren doch aum

0/0 Da durch die Kirchenverfolgung und allgemeine Indifferenz der T16-
sternachwuchs ausgeblieben IST. versieht neuerdings die Maryknoll Missio-
Nar y Society die verödeten Pfarrstellen auf der Halbinsel Yukatan.
Damit ıst Mexiko wieder Missionsland geworden W1C VOLT 4()({) Jahren
Jenseits der Grenze, ı British Honduras, legt das Missionsgebiet der CSU1L-
ten, die paradoxerweise unter der protestantischen Krone VO  > roßbritan-
1LCIL ihre Missionsarbeit ungestor entfalten konnten, während die Kirche

dem angeblich katholischen Mexiko iner Verfolgung ach der andern
ausgesetzt Wäar und ETSt seıt knapp zehn Jahren wieder Kuflß fassen be-
ginnt Zwischen Bacalar und der Jesuitenmissionsstation Belize ist bereits

Austausch VO Ideen und Mitarbeitern ı Gange.
Bacalar besitzt trotzdem Cc1MN: Tradition Sanz EISCHET Art, die:

aber hier andeutungsweise als Hintergrund und ZUIN ontrast erwähnt
werden soll Als die Spanier Mexiko eroberten, bauten S16 1544 5 Fe-
StUuNg  I>) „Bakhalal‘‘, iınemDorft der Maya--Indianer, Aaus em ı Laufe VO
300 Jahren5 blühende (Garnisonsstadt entstand, die schätzungsweise 4500
Einwohner mindestens TEl Pfarrkirchen und Hranziskanerkloster zaählte. E P
Die KRuinen der herrschaftlichen Häuser künden och heute Vo  e} dem Wohl-
stand und dem künstlerischen Sinn ihrer eınstıgen Erbauer. Karfreitag
18358, dem CIMZISCN Jag des Jahres, dem selbst die Männer vollzählig ı
der Kirche versammelt vArCcmHn, überfielen die ndianer die Stadt un Trann-
ten alles nieder, selbst die Kirchen mit ihren Betern Wer fliehen VeEI-

suchte, soll Kreuz geschlagen worden
ast 100 Jahre lang glich Bacalar CLr (Jespensterstadt. Selbhst die Hische

See starben aus. Keine Kirche gab weiıt und breit. Nur gelegentlich
kam Priester aus Chetumal durch die Gegend SCZOSCNH, taufen;
ZU Religionsunterricht hatte C e1Ine Leit, un Kinsegnen der Ehen
wWwWar meilstens spät Dieses Chaos VO  =; Gesetzlosigkeit, Unwissenheit
un: Aberglauben konnte selbst durch die Kirchenverfolgung der ZW: an21ger
Jahre aum mehr verschlimmertwerden.

Heute ıst Bacalar ach hundertjährigen Todesschlaf
Leben erwacht und ıst aut dem besten Wege, C1MN!| Musterpfarrei werden.
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Zunächst kamen die Nachkommen der einstigen Zerstörer der Stadt Aaus
dem Dschungel hervor. Es gesellten sıch Arbeitslose, Abenteurer, Gesetzes-
flüchtige hinzu, alles Aarıne Leute, die VQ der Freiheit VO  ; Gesetz ınd
Steuer, SOWIE VOoO  w der kostenlosen Verteilung des Bodens angelockt wurden.
Ks sıind meistens eiıne reinrassıgen Indianer mehr, sondern Mischlinge, die
aber stolz darauf sind, ‚„‚Mestizos‘“ SEIN, und die ‚„„‚Gringos”, das sind die
Nord-Amerikaner, verachten: Die Frauen tragen noch das traditionelle (3e
wand, JD geNanNnNtT. Untereinander sprechen S16 meıst och Maya, den
Dialekt der Maya-Indianer. Die NEUECN Bewohner VOoO  b Bacalar besitzen WC -

der die Fähigkeit och den Ehrgeiz, die alten Paläste wieder aufzubauen. Sie
nısten sıich den Ruinen CIn oder errichten, seltsamem Gegensatz den
alten massıven Bauten der Spanier, dürftige Yütten aus Pfählen mıt Däa-
chern aus Palmblättern, durch die Wind, Regen un Moskitos dringen;
oft haben die Hütten weder Türen och Wenster och Einrichtung, außer
Hängematten, Tischen und Hockern. Bacalar zaählt jetzt 770 Einwohner.
Auch die spanische Hestung ist wieder belegt. Allerdings besteht die Cu€

Garnison 1Ur Aaus eCun untätigen Soldaten un einem Heldwebel, der gleich-
zeit1g der Kommandant, e] Primero, des Ortes ’ist. Die KReglerung stellt auch
einen Arzt. (Es gehört ZUuU  p Ausbildung der mexikanischen Ärzte, da{fs S16 nach
eCm Doktorexamen eın Pflichtjahr den entlegenen pue‚blos verbringen
müssen.) Es gibt eine Schule 1ın Bacalar, die aber DUr A4aUus einem einNn-
zigen Raum besteht, dem die Kinder VO his Lebensjahr Spanisch,
Lesen und Schreiben lernen können, W CILD S16 ILust azu haben und sowelt
das dürftige Unterrichtsmaterial auUsreicht.

Dem pueblo fehlt die organische Mitte Ks gibt kein Rathaus, kein ost-
amt, nıcht einmal eine (Gaststätte (Alkoho! ist verboten) und auch kein Kino.
Die eiNZIge Kirche, deren Mauern och erhalten sind, liegt Rande, ab-
ge1its des Lebens des pueblo. Bacalar galt als £1ine „Kriedhofspfarrei””, der.
nicht 1U die Gemeinde, söndern auch der Pfarrer selbst zugrunde ZU gehen
drohte. Der ETSTE Priester, der VOL zehn Jahren kam, stand völlig allein Die|
Leute aremi CS nicht gewöhnt, Kirche nd ZzZUu Pfarrer gehen. $1C
lebten stumpfsinnig dahin enttäuscht durch en erfolglosen Kampf miıt dem
untruchtbaren Boden, erschöpft durch das feucht-heiße Klima, A  z  rank
Unterernährung un: Malaria, ohne Liebensfreude, ohne Knergie, ohne Tiel

Das War die Lage, qals 1951 Patl3r Hefsler VO  5 der Maryknoll 1ssıon ach
Bacalar kam, seinen Mitbruder abzulösen. Kr hatte den ahren seiner
Missionsarbeit China und der Gefangenschaft erkannt, da{ß VOL allem
der Mangel apostolisch gesinnten und ausgebildeten Laienkräften em
Versagen der Mission ın Asien schuld WAar. Daher hatte sich mıt SaNZCHL
Eitfer ZWwel Ideen verschrieben: dem Laienapostolat und, damit verbunden,
der liıturgischen Bewegung. Mit diesen beiden Ideen begann die Revolu-
tionıerung seiner Pfarrei. Kr SETZiE sogleich die Horderung der Knzyklika
„Kvangelii Praecones““ Papst 1US X41 aus eben Jahr 1951 die
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Praxis um: dafß die Missionare auch „Tähige‘ La  1enNn ZULC Missionsarbeit
heranzıehen sollten, und ZWarLr nicht NUr Ärzte, Krankenschwestern un Leh-
rer, sondern ajen aller Berufe, die Herstellung 1n ‚„„sozlalen Ord-
NUuNgs den Missionsländern beltragen könnten WAar gab CS Kuropa
schon mehrere Urganisationen VO ‚„‚Laienmissionaren‘ (besonders das Mis-
sionsärztliche Institut Würzburg) aber Amerika ist Hefßlers Unter-
nehmen eLtwas Neues ährend die europäischen Missionsgesellschaf-
ten 198808  — Laien bestimmter Berufe aufnehmen und S16 individuell nicht 1aber
als Gemeinschaft hinausschicken, handelt 6S sich Heßlers Fall

Familien, die 61 fast monastisches Gemeinschaftsleben {führen ınd
be1 denen auch die Khefrauen, E1I5CHS für 1esen Zweck ausgebildet, Mit-
trägerinnen der 1ss1ıon sind

Heßler wAäar der Ansicht, ohne die Hilfe VO geschulten 1  alen Bacalar
‚„verloren‘ SCHL, un:! hbat sofort Grailville spanisch-sprech-ende
Mädchen qls Katechetinnen. Grailville ist :S Schule für das Laienapostolat

h10 USA diez esondere Abteilung Ausbildung VO Missionarın-
DE hat 1952 kamen die ersten beiden Laienmissionarınnen, Consuelo und
Adriana Bacalar Sie gründeten sogleich C111 Heim für einheimische
Katechetinnen, durch das Laufe V{  a ZWEL Jahren AIl die Mädchen
to)} sind, die ach kürzerer oder längerer Schulung ı ihre pueblos
zurückgeschickt wurden, ort apostolisch wirken. Sie halten Kate-
chismusunterricht machen Hausbesuche, SOT. gen für die Paramente, backen
Hostien drehen Kerzen und packen all, WO UNINeELTr 6S nOoLLS ist Eine beson-
ere Ehre aber auch Anstrengung 1ST C5S, Wn S1C Hefßler auftf 1SS10NS-
fahrt begleiten der ihm vorauseilen INUSSCHL, die Leute auf Taufen,
Erstkommunionen und Trauungen vorzubereiten Dabei werden 16 VO Don
Keliz unterstutzt dem CINZISCH einheimischen Katecheten Er 1ST C611 echter
Indianer, STETIS heiter und herzensgut. Behend und barfüßig durchwatet C1

die Sümpfe, mıiıt Haumesser (machete) schlägt sich den
Weg durch das Dickicht, un: mıiıt Feuerraketen kündigt die Ankunft des
„Padrecito““ (Väterchen) an

Don Arturo, Mathematiker, traf gleich ach den ersten Katechetinnen
Bacalar und machte sich die Einheimischen verdient durch die

Anlegung eC1LNeEr /isterne für das Revsgenwasser VO Kirchdach und durch die
Gründung S 1: Kreditunion un: Ner Mais-Genossenschaft ZULC Stabilisie-

der Mais-Preise. Don Arturo lernte Bacalar KEmilia kennen, =
der Katechetinnen aus Grailville. Ihre liturgische Verlobungsfeier in der
Kirche Wäar begreiflicherweise C116 Sensation.: S1ie sollte azu dienen, den
Einheimischen die Heiligkeit des Braut- und Ehestandes VOT Augen
TeEN. Die KRuine, I der 516 jetzt leben, wird VO  b den I ,euten als das Rathaus
des pueblo betrachtet das ihnen jederzeit offensteht.

Die gröfßßte Not der ission Ist nämlich der Mancel 381 einheimischen KHa-
milien die apostolisch SZESINNLT sind Um diesen ebendivres Vorbild OC —

ben bedarf CS der Missionarsfamilien, die mMIit den Einheimischen die glel-
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chen FKamiliensorgen teilen, deren Kinder spielen -
Brücke schlagen, auft der die Missionare leichter Zugang den Herzen und
deimen der Eiltern tinden

Miıt der Ankunft VO Joe und ı1erese begann die katholische Familien-
bewegung ] Bacalar. (Das wWwWäar noch, bevor Kmilia un: Arturo heirateten.)
J0€ gab SC Jurastudium auf e1Ne Tau ıst Grailville ausgebildet. Sie
ist sechr kunstfertig un sorgt für den liturgischen Schmuck i Kirche und
Häusern für liturgische Taufgewänder Plakate un vieles mehr. uch hat
Sß gelernt Tortillas offenen Keuer hbacken (Tortilla ist der Brotersatz
der Einheimischen, der ZUSaTILıiIN: mıt schwarzen Bohnen oft ihre CINZISC
Nahrung 1ST T’herese un!: Joe wohnen mıft iıhren Kındern recht PFUuNL-
1T1V aber romantisch eiNer Hütte CLINECIHN Kokospalmenhain See Joe
OTganıslert die untalıge Dorfjugend und lehrt ® 16 nicht den Altardienst
sondern auch Schreinerei und Mechanik. Kr hat dafür SESOTET, da{fß das
pueblo täglich pQaar Stunden elektrischen Strom erhält. ber sSC1NC Haupt-
aufgabe sıieht der Verbesserung der Landwirtschaft un! Viehzucht (die
Kinheimischen ennen eine Düngemittel, keinen Gemüsebau und keine
Milchwirtschaft).

Im etzten Frühjahr kam rıttes Khepaar. Sie haben sich sofIort aran
gemacht, z Station für Erste Hilfe und Mütterberatung einzurichten,
der hohen Säuglingssterblichkeit und den vielen Fehlgeburten vorzubeu-

So hat jeder SC111 C15ENCS Aufgabengebiet und sucht durch SC1N6 £SON-
deren Interessen und Fähigkeiten ZUIN Werk der (Gemeinde beizutragen.

Der Soziologe wird vielleicht SEITIC erfahren, da{fß alle 1656 Laienmiss1i0-
unter Jahre ınd Kinder Auswanderern sind Ihre Eltern stam-
aus Italien, Deutschland Norwegen und Mexiko und haben den

Vereinigten Staaten S SCW1ISSC Sicherheit aber och keinen Wohlstand
erreicht W ährend die Eltern den meısten Fällen e1ine höhere Schul-
bildung besitzen, sıind ihre Kinder doch fast alle CHMLSC Jahre auf die Uni-
versität SCHANSCH. uch Heißsler sTtammt AUS LNer kleinbürgerlichen deut-
schen Familie.

ußer diesen ständigen Missionaren kommen öfter (Gäste ach Bacalar,
teıils Neugierde, teils aber uch sich ı eıst un: der Disziplin
dieser Gemeinschaft schulen lassen Rın jährlicher Gast iıst Ade Bethune,
S belgische Künstlerin, die muit der Kestaurlierung der Kirche beauftragt
ıst (Alle Kirchen 1 Mexiko sind Staatseigentum.) Diese Kirche wird ach
StreENS lıturgischen Prinzipien gebaut. Kingang, fast die Breite
des Schiffes füllend liegt achteckiges Taufbecken, ı das INa hinab-
staelg en und durch das hindurchgehen mu{fß wenn ZUIN Altar schreli-
ten wl eCINe albhohen W ände sind MT blauen Mosaiken quscvelecot Das
Taufwasser befindet sich 1Nem Taufstein Zentrum des Bassıns Der
Altar steht hoch und Irel, da{fß die Messe ZU. olk hıin gelesen werden
kann. uch der Beichtstuhl steht gleich Kingangsportal, u W1€6 der
YTaufbrunnen, der Idee ildhaften Ausdruck geben, da{ß der Aufstieg
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Altar 108808 durchden Abstieg i den Taufbrunnen und denBeichtstahl mOS-
lich ist, da{fß aber. die "Taufe nicht genugt 516 mu{ durch die anderen
akramente Fülle des: Christenlebens vollendet werden. den Wänden
der Kirche hat Ade CL Bilderbibel gemalt, die die Bedeutung der Sakra-
mente und der Heiligen erklärt. Eın mexikanischer Künstler hat einNnen Zanz
modernen Kreuzweg. dargestellt, WOT1LN die römischen Soldaten die Gesichts-
ZUS  f und die Uniformen der mexikanischen Miliz Lragen.

Jetzt haben sich auch und Ingenieur mıt fünf Kindern
gemeldet. S0 wächst der Kreis der Laienmissionare ständig und ohne Auf-
forderung, Ja trotz der Warnung VO  am} Hedfßler, der gl S Urganisation
V‚oO  n Laienmissionaren gedacht hatte Er ist geradezu erschrocken, siıch

unvermutet als Mittelpunkt und Führer SCINECSs Treises VO  e} Menschen
sehen. Heßler gleicht asketischen KErscheinung e1NCINn mittel-
alterlichen Bußprediger auch ı Zivil, denn der Staat verbietet die
klerikale Kleidung Er ıst vielleicht das berufene Gegenstück em LHNENX1-

kanischen Schnapspriester, den Graham Greene Roman „Die
Kraft und die Herrlichkei CC dramatisch dargestellt hat Da 1UN Hefßler
überzeugt t, da{fß dieses Cu€6€ Werk gottgewollt ıst, wagt niemanden
abzuweisen. Nur 5 Aufnahmebedingung stellt die gänzliche Bereit-
schaft mıiıt der Hilfe (zottes und der ‚„Familie““ heilig werden.

Die Gemeinschaft hat vorläufig och ‚einen Namen Man ennt S16
fach die „Familie‘‘. gibt €1ine Regel und eine Gelübde;: o hl aber wird
der Geist des Gehorsams und der Armut verlangt. Die Laienmissionare ha-
ben Treiwillig die Armut gewählt; S16 wollen s keiner Weise besser
haben als die Kinheimischen, doch wird ihnen die Armut sSOW16S0O aufgenö-
tıgt durch das SETINSE Gehalt  ‘9 das aAus den Kollekten und den gelegent-
lichen Stiftungen amerikanischer Freunde beziehen Jede Familie hat ihr
CISCHES Heim; die Selbständigkeit und Unantastbarkeit des Familienherdes
so11 durchaus gewahrt und betont werden. Zu SCWISSCH Zeiten treffen S16
sich j der Kirche und ı Pfarrhaus. Besonders das Schuldkapitel hilft, die
kleinen Familien eC1iNer großen „Familie‘“‘ zusammenzuschmieden. uch

Heßler, zuerst, beugt sich dem Schuldkapitel. Alle sınd VON CiNeImM
staunlichen Bußeifer beseelt, der S16 110INeTr strengeren Formen der Dis-
zıplin drän
Alles 1ıst noch ı Stadium des Tastens, Suchens und Probierens, da JE:  { mliche Vorbilder, ach denen S1C.  h richten, und Krfahrungen, aus denen

lernen könnte fehlen Die Gefahr der blinden Nachahmung monasH-
scher Traditionen auis vermıieden und die Kigengesetzlichkeit des Familien-
lebens berücksichü'gt werden. uch darf die ‚„WFamilie nicht ‚‚ecclesiola

ecclesia““ werden, also Selbstzweck. sondern mufs ständig auf die
Missionieru‘ng der Pfarrei ausgerichtet SC 111. och bestehen grolse Meinungs-
verschiedenheiten ber das rechte Verhältnis VO  - kontemplativem und akti-
cm  9 Von Privat- und Gemeinschaftsleben., VO direkter und indirekter Mis-
sionsmethode. Aber die Entwicklung drängt zweifelsohne C1iNer festen
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Form, C ] der Artz Laieninstituts, SCcC1 direkter Unterstellung
unter den Bischof oder Anlehnung z schon bestehende Missions-
gesellschaft Jedenfalls darf das JUuNSe Unternehmen nıiıcht VO  - C116r Person
allein und C] Heßler abhängen sondern mu{ß durch z Institution
beglaubigt gefestigt und auch inanzıell sichergestellt werden

Nachdem Geschichte und Lebensbedingungen VO Bacalar SOWLEC der (Geist
un die Jräger der missionarıschen Gemeinschaft besechrieben worden S1N.  d
bleibt och die wesentlichste Krage beantworten Welches sind die Mit-
tel und Wirkungen dieser CUuUCNHN Methode der Missiontıerung aut das Leben
der Pfarrgemeinde?

Das SAaANZC Leben der (semeinde ist auf dem Grundsatz aufgebaut, da{fß die
Hauptaufigabe der Christen die Darbringung des Melopters ist Da das We-
CIM jeden Priestertums Iso auch des allgemeinen, Opfer besteht ist
auch das Hauptanliegen der ialenmiıissionare das tägliche und bewußte M
opfern der heiligen Messe Das Apostolat steht ETST ZWEeITeETr Stelle un!
hat wiederum als etztes Ziel möglichst viele Menschen den Altar fA

sammeln Die Messe IsSTt also der Höhepunkt des Tages Sie wird VO  - der
SANZEN (Semeinde lateinisch SCSUNSZCH der spanisch rezZiuer Singend schrei-
ten i 1: C ZU Kommunioanbank und tLragen dabei ihre kleinen Kinder Arm
Jede Messe wird durch 5 Predigt erläutert selbst W ochentagen Wenn

Heflfsler VerTelst IST mu{f sta Latenmissionar die Betrachtung
halten, und Wäar frei aus dem Herzen heraus

Der SANZEC Jag 1st durch die Liturgie C  pra  SEl FEr beginnt MOTSECNS 30
ML1t den Laudes und endet abends Uhr mIit Rosenkranz und Komplket

Sonntagen schließt sich och degen Während des Anvelusläutens
stocken Arbeit und Gespräch Vor hohen Helertagen wird Mitternacht
die Matutin gebetet Ks 1st geradezu ergreifend sehen und hören, W1C6

diese Indianer, VO  — denen manche nıicht einmal lesen gelernt haben, doch
die Horen auswendig k  önnen, wobei S16 sich ı Mittelgang des Kir-
chenschitffes ZWe1Llangen Reihen gegenüberstehen und voreinander VCI-

NCISCH, als s C hor VOILL Mönchen. Natürlich wird das Stunden-
gebet auf spanisch rezıinert

Kine besonders schöne mexikanische Sitte 1IST das Morgenständchen (ma
Nanıtas), das die Dorfjugend anl ihren (Gitarren jedem 7zwöltften des Mo-
ats dem Jag der Erscheinung VIOIL Guadalupe, VOL der Statue der Ma-
onna V.O Guadalupe darbringt: Der Schutzpatron der Kirche 1ST der he1-
lige Joachim Die W andillustration hinter SCe1INeEr Statue und die ZU Itar
weisende (Geste des Heiligen machen CS deutlich, da{fß nıicht der Herr der
Kırche ist, sondern Christus. Sein Festtag, der August, ist die oTrÖöldste
Keler SaANZCH territorium.

Da 195 den Einheimischen Sinn Lebensfreude und Geselligkeiten
Tehlt, hat die Kirche C111 einmalige Gelegenheit, die Menschen durch öftfent-
liche Veranstaltungen anzuzıehen und nıcht 11LUTL relig1ösen, sondern
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auch ZUsozialen Mittelpunkt des pueblo werden. ‚JTeden Sonntag abend
halten daher die Katechetinnen auf dem Kirchplatz C1Nc Kirmes ah mıt
Volkstänzen, Spielen un Erfrischungen.

Kinmal Monat Hindet C1LNe Hamıiılienkommunion m1T Upferprozession
un anschließendem geselligem Beisammensein STa den Kkatholischen
Familiensinn heben w as besonders notwendig 1sSt da die oft monatelanve
Abwesenheit der Männer auf den Maisfeldern und 111 Dschungel ur Ernte
des Kaugummis un Zzu Holzfällen das Familienbewulfstsein vielfach inter-

gräbt.
Die lıturgischen Formen un Feiern sind keineswegs restgelegt. Heßler

ordert S1116 Laien 1115er wieder auf, CUu€ Vorschläge machen, W1I16 das
Gemeinschaftftsieben verbessert und der (Sottesdienst verschönert werden
könne Dadurch fühlt sich jeder angesporn und beglückt teilzuhaben
diesem lebendigen W achstumsprozeiß der (semeinde Bacalar ist der UU I1-

si1ren Lage, och SANZ unberührt l VO den Problemen un Vor-
urteilen der alten traditionsgebundenen Welt miıt ihren festgefahrenen Hor-
111€)  an der Frömmigkeit Hier MUu SanNz VO  _ anfangen 1eTr annn
das christliche Leben VO.  - den Wurzeln aus frisch wachsen

Natürlich 1STt die Verwunderung der Einheimischen ber das, w as sich
auf einmal ihrer Mitte auytftut gTO15 und das Mifstrauen IL  cr DE
die ‚„„Gringos 15% verständlich Manche wollen eintach nıcht AaUSs ihrer g...
wohnten Lethargie un den allgemeinen W andlungsprozefs hın-
CHISCZOSE werden Die Revolution dieser Missionspfarrei Ikann ebensowen1®
W16 die der Arbeiterpfarrei des bbe Michonneau ihren Krfolg MIT C111-

drucksvaollen Statistiken unter Bewels stellen och wenn den /ustand
der ehemaligen Friedhofspfarrei VOL 1957 MI1TL dem SESENWACLLICN
gleicht mu{ sStaunen w as knapp TEL Jahren SEeIT der Ankunft der
Laienmissionare schon geleistet wurde Krüher erschienen VO  — den 500)
kirchenpflichtigen Katholiken des Ortes aum 0/0 ZU. Sonntagsmesse.
Heute ıst die Zahl das Doppelte und Dreifache gestiegen, w as ür 1116

kanische Verhältnisse schon sehr viel ıst In den Außenstationen ıst das
Zahlenverhältnis Sanz unterschiedlich. In manchen pueblos erscheint aum

Mensch Messe, andern die SaANZC INnwohnerschaft. Dank ‚Joes Vor-
bild un: Kitfer sıind jetzt mehr Männer als Krauen ı der Kırche sechen.
Sogar die kleinen Kinder un die Hunde werden mitgebracht Die Teilnahme

täglichen Stundengebet schwankt zwischen 1030 Einheimischen und
Missionaren Gut TEL Viertel aller Kirchenbesucher gehen jeden Sonntag
auch ZU Kommunion Tle Z WC1 W.ochen wächst die Zahl der KOommun1o0-
Ne  a Nur der ‚„Primero un der Lehrer Wa E och nicht, sich

der Kommunionbank sehen lassen, da S16 ja Staatsdiener sSind
kostet Joe orofße Überredunsskunst die Männer dazu bewegen
nıcht Hintergrund sondern neben ihren Krauen SiLzen un! mIit die-

SEMEINSAM ZU  me Kommunionbank gehen denn das wWar bıisher Me-
X1iko nıcht üblich
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weil kein rTie-Die meisten hen sind nicht kirchlich geschlossen ; früher,
Ster vorhanden WAäar, jetzt, weil och nicht gewöhnt ist, dereinfach,
weil INna  - die Ehe ETST ausprobieren 111 Heßler verlangt grundsätzlich
die nachträgliche Kınsegnung der Ehe haben sich Vo rund 200 Paaren,
deren EKhe ungültig oder 7zweitelhaft ist bereits diesen Tel Jahren
kırchlichen JIrauung gemeldet H  jer, W IC allen Missionsländern, wird die
Taufe sehr sStren<” SC Nur Wenn die relig1iöse Erziehune der Kinder
durch die Eltern der die aten gesichert ist der Lebensgefahr besteht
spendet He(ler die Taufe Oft isSt die Verweigerung der Taufe das ‚este;
Mittel die Ehe der Eltern ordnen Denn auf die Taufe bestehen selbst
die ungläubigsten KEltern f ] CS, weil S1C der Taufe S magische Kraft u-

schreiben, die VOT Krankheit schützt, SC1 CS, daß S16 sich der Geschenke
gesehener Paten versichern wollen Solange die Kinder nıicht VO  - klein qauf

christlichem (zeist ErZOSCH werden, Mühen ohne Jeibenden
Krfolg, meint Heßler Allerdings verbietet der taat den Religionsunter-
richt selbst katholischen Privatschulen.

och bevor katholischer Pfarrer wıeder Bacalar Kinzug hielt hat-
ten sich 5 adventistische und = presbyterianische (Gemeinde (mit
5075 Anhängern) gebildet unter Führung VOIl einheimischen Laienpredi-
SErN und ımmterstutzt VON qamerikanischen (seldern. Der Seeleneiter un: die
Begeisterung dieser Protestanten ist ebenso erhebend W1€6 ihre Unwissenheit
und iıhr Hafs SN  D die katholische Kirche erschütternd ıst Vor kurzem ha-
ben die Laienmissionare angefangen, 16 protestantischen Prediger un ihre
(Gottesdienste besuchen, Ss1C einzuladen, NUun uch ihrerseits die
katholische Kirche kommen un der ]  x  CIMEHNISAMLEN Bibellesung jeden
Donnerstag Haus VO Don Arturo teilzunehmen Seitdem ist der annn
gebrochen ach jeder Messe und ach jeder Komplet wird besonderes
Gebet für die Wiedervereinigung aller Christen eiNer Kirche gesprochen;:
diesen Brauch haben 1U auch die Adventisten und Presbyterianer über-
DNOmIMIMMNeEeN. Jeden Donnerstag brennt neben dem Tabernakel 5 Una Sancta-
Kerze, 5 Sitte die ur Deutschland eingeführt worden 1st

Das Ziel aller Missionare Mu aber SCHI, sich selbst möglichst bhald ber-
flüssie machen Hefßler hofft da{fß spatestens zehn Jahren VO  b

C1Nem einheimischen Priester abgelöst werden kann Gerade ist der erste

Junge AUSs Bacalar Konvikt nach Merida SCSANSCH VO feierlichen Reise-
SCHCN der (Semeinde begleitet uch die Laienmissionare rechnen damit
drei hıis fünf Jahren anderes Missionsfeld ziehen, sobald nämlich
einheimische KFamilien SCHUÜU geschult sind die Arbeit der ausländischen

übernehmen. So teilen auch die I atenmissionare das Los der Heimat-
losigkeit und EeW1VTEEN Wanderschafti mM1 en Yriıestermissionaren, wenngleich
das Opfer durch den Reiz der Neuheit un der Ferne eLwAas erleichtert wird

Was Bacalar aufzuweisen hat, ist 10858 bescheidener Anfang  o aber
Anfang, der die Verheißung der Zukunft ı sich Tägt, Wweil S Antwort



anauf d besonderen Ruf (sott unsere Zeit darstellt. Bacalar hat unsgelehrt,' dafßs es nicht Nur eine, sondSrn TEL Arten der misslonarischen Be-mfung' <ibt und dafß diese zusammenarbeiten MmMusse Ks sind, 1E kurz
enzufassen

Der Missionar als amtlichér Vertreter der Kirche, SEe1 CS als Welt- oder
Ordenspriester.
Der unverheiratete A SOnr (Mann oder Frau, auch Laiénbrudefder Klosterfrau), der ach €n evangelischen Räten lebt, mıiıt oder ohne
Gelübde. Er so1] den Priester soweıt als möglich VON den sozialen und
carıtatıven Aufgaben SOWI1€E VOoO Religionsunterricht entlasten, damit die-
SC I” für seine eigentlich priesterlichen Aufgaben frei wird für Messe und
Sakrament, für Seelsorge und Predigt.
Die Missionarsfamilie. Dies ıst eiNe Berufung VO  ; Mann und Frau
gleich. (+mMeinsam sollen s1€e durch das Vorbild ihres Familienlebens die
christliche Gemehde und Gesellschaftsordnung schaffen.

Die Familie in der Sowjetpädagogik
Von GERHARD

Als die Bolschewisten ım Jahre 1917 Rufland ZUT Macht kamen,hörte ZU politischen Programm der kommunistischen Staatsführung auch
die Beseitig‘ung der Familie. Die Kamilie wurde als e1ine „Quelle individua-
listischer Weeltanschauung und bürgerlicher Überlieferung‘‘ bezeichnet;

N

ihre Stelle sollten der ‚„„‚kollektive‘“‘ Mann und die ‚„„Kollektive“‘ Tau eten,deren Kinder staatlichen Kinderheimen und
wachsen sollten. rziehungsanstalten auf-_

Man folgte arın der marxistischen Theorie, W16e sS1e sich schon 1im Kom-munistischen Manifest aussprach, das Familie und Prostitution einem
Atemzug als geschichtliche Wirkungen wirtschaftlicher Verhältnisse nannte.Was Marx mehr andeutete, hatte Engels seiner Schrift ‚„Der Ursprung der
Familie, des Privateigentums un! des Staats“‘ ausführlie dargestellt. Kür
ihn wWäar die Familie der Form der ‚„„klassischen Monogamie‘“ e1iINe Erschei-
nun  ° die ihre Ursache der ökonomischen Situation der arbeitsteiligen,durch Privateigentum charakterisierten „Klassengesellschaft“ hat Mit dem
Untergang der Klassengesellschaft IMuUu deshalb auch die KFamilie hinfälligwerden. Kngels Sagt azu „Mit dem Übergang der Produktionsmittel in Ge-
meineigentum ort die KEinzelfamilie auf, wirtschaftliche Einheit der Gesell-
schaft Se1IN Die Privathaushaltung verwandelt sich einNne gesellschaft-liche Industrie. Die Pflege und Krziehung der Kinder wird öffentliche An-gelegenheit: die Gesellschaft SOTST für alle Kinder gleichmäßig, sSeien S1e
eheliche oder uneheliche. Damit fällt die Sorge wes der ‚Folgen‘, dieheute das wesentlichste gesellschaftliche moralische W1€e ökonomische
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